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Die Minderheitsregierung des sozial­
demokratischen spanischen Minis­
terpräsidenten Pedro Sánchez hat 
im Oktober angekündigt, die For­
schungsausgaben zu steigern. Die Ver­
handlungen mit regionalen und bür­
gerlichen Kleinparteien brachte Ende 
November eine parlamentarische 
Mehrheit für den Haushaltsentwurf, 
sodass Spanien für 2021 erstmals nach 
drei Jahren wieder über ein reguläres 
Staatsbudget verfügt. Damit könnten 
die Universitäten und Forschungs­
einrichtungen endlich die dringend 
benötigten Finanzmittel erhalten. 

Die Finanzkrise vor zehn Jahren 
hat Spanien stark getroffen, worauf 
ein harter Sparkurs der konservativen 
Vorgängerregierung folgte. Zwischen 
2010 und 2014 gingen über 27 000 

Stellen in Forschung und Entwicklung 
verloren, was etwa einem Fünftel aller 
Beschäftigten entspricht. Viele Nach­
wuchskräfte wechselten ins Ausland, 
das Durchschnittsalter auf Dauerstel­
len stieg auf deutlich über 50 Jahre. 
Der Forschungsetat sank von 2,6 Mil­
liarden Euro 2009 bis 2013 um fast 
die Hälfte und hat sich seitdem nicht 
mehr erholt. Forschungsorganisati­
onen wie der Nationale Forschungsrat 
sind beinahe zahlungsunfähig.1) 

Weder Grundlagenforschung noch 
Technologietransferprozesse haben 
ausreichend Unterstützung gefunden. 
Bürokratische Hürden verhinderten, 
dass bewilligte Gelder ausgezahlt wur­
den. Nach mehreren Regierungskri­
sen mit wiederholten Neuwahlen und 
der nun durch die Corona­Pandemie 
ausgelösten Wirtschaftskrise will die 
Regierung mit massiven Investitionen 
in Wissenschaft, Bildung, Gesundheit 
und Infrastruktur gegensteuern. Der 
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Etat von Forschungsminister Pedro 
Duque, einem ehemaligen ESA­Astro­
nauten, soll um 60 Prozent auf 3,2 Mil­
liarden Euro steigen. Dabei stammt 
fast ein Drittel aus dem europäischen 
Corona­Wiederaufbauprogramm. Die 
Staatliche Forschungs agentur2) erhält 
mit 825 Millionen Euro 29 Prozent 
mehr als zuvor, bleibt aber deutlich 
unter dem Niveau von 2007. 

Für dieses Finanzierungsmodell 
war es wichtig, die Blockade des EU­
Budgets durch Ungarn und Polen 
aufzuheben. Unabhängig von EU­
Zuweisungen will Minister Duque 
die öffentlichen Forschungsausgaben 
des Landes bis 2030 auf 1,25 Prozent 
des Bruttosozial produkts steigern. 
Zusammen mit privaten Investitionen 
könnte Spanien so das EU­weite Ziel 
erreichen, drei Prozent des Brutto­
sozialprodukts für Forschung und 
Entwicklung auszugeben.
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Spanischer Wiederaufbau 
Die Regierung erhöht den Forschungsetat massiv.

Nachdem Polen und Ungarn die 
Verabschiedung des EU­Haushalts 
für die Jahre 2021 bis 2027 durch ihr 
Veto wochenlang verhindert hatten, 
konnte beim letzten Treffen des Euro­
päischen Rates Mitte Dezember eine 
Einigung erzielt werden. Zwar bleiben 
europäische Fördergelder an rechts­
staatliches Verhalten gekoppelt; die 
Mitgliedsstaaten können aber beim 
Europäischen Gerichtshof klagen. 

Das Veto Polens und Ungarns 
drohte auch, das nächste Forschungs­
rahmenprogramm Horizon Europe 
auszubremsen. Das Europäische Par­
lament hatte sich gegen die massiven 
Kürzungen durch die Mitgliedsstaaten 
im Sommer gesträubt und in hart­
näckigen Verhandlungen im Herbst 
erreicht, dass 95,5 Milliarden Euro 

zur Verfügung stehen.1) Allerdings war 
unklar, wie das Geld verteilt würde. 
Den Unterhändlern des Parlaments 
war es wichtig, dass vor allem Grund­
lagenforschung, Ausbildung und For­
schungsinfrastrukturen von der Auf­
stockung profitieren. Entsprechend 
erhält der European Research Council 
(ERC) nun doch 16 Milliarden Euro. 
Basierend auf den Aus sagen des ERC 
Scientific Council vom 7. Dezember 
wird dieses Geld wohl nicht ausrei­
chen, um zukünftig alle exzellenten 
Anträge zu finanzieren.2) Unter dem 
Mantel von Horizon Europe gilt es 
aber, weitere Programme zu finan­
zieren. Dazu gehören die Marie­
Skłodowska­Curie­Maßnahmen, 
die nun über 6,4  Milliarden Euro 
verfügen können. Den Aufbau neu­
er Forschungsinfrastrukturen wird 
Horizon Europe mit 2,4 Milliarden 
Euro unterstützen. Chris tian Ehler, 
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einer der Chefunterhändler, zeigte 
sich überzeugt, dass damit ein ausge­
wogenes Budget für Grundlagen­ und 
angewandte Forschung vorliegt. 

Ein großer Gewinner im nun be­
schlossenen Haushalt ist das Aus­
tauschprogramm Erasmus+, das mit 
26 Milliarden Euro über fast doppelt 
soviel Geld verfügt wie in den letzten 
sieben Jahren. Diese Mittel sollen das 
bewährte studentische Austauschpro­
gramm um mehrere Komponenten 
erweitern. Künftig soll es auch für 
Personen offenstehen, die älter als 
30 Jahre und in einer berufsbegleiten­
den Ausbildung sind. Menschen mit 
Beeinträchtigung, aus abgelegenen 
Regionen oder armen Verhältnissen 
soll eine zusätzliche Förderung den 
Zugang zu Erasmus+ erleichtern. Ein 
Bonus ist auch vorgesehen, um nach­
haltiges Reisen zu ermöglichen. 
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Der EU-Haushalt ab 2021 steht fest: Forschung und Wissenschaft erhalten mehr Geld als im Sommer erwartet.




